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Teil 1


Die Finanzgeschichte der Berner Alpenbahn-Gesellschaft Bern-Lötschberg-Simplon
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Das im Jahr 1921 von Emil Cardinaux (1877-1936, Maler & Plakatkünstler) gemalte BLS-Plakat (Lithografie, Wolfberg Zürich) mit der Aussicht von Hohtenn auf das untere Rhonetal wurde in 2000 Exemplaren gedruckt und in Frankreich, Belgien, England, Italien, Schweden, Dänemark, Holland und Nordamerika, wie auch in Deutschland und der Schweiz verbreitet. (BLS-Geschäftsbericht 1921)







Projekt und Gründung


Im Jahr 1882 durchquert mit der Gotthardbahn erstmals eine Eisenbahn die Schweizer Alpen. Im Kanton Bern mischt sich in die Freude über die Erstellung dieser neuen, epochalen Nord-Süd-Verkehrsachse das Bedauern, dass der Kanton nun lediglich ein blosser Zubringer für diesen wichtigen Alpenverkehr geworden ist und die Gotthardbahn hauptsächlich den verkehrspolitischen Rivalen Zürich, Luzern und Basel nützt. Der tiefe Berner Wunsch nach einer eigenen Alpenbahn lebt aber weiter.


Schon seit den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts verbreitet der Berner Alt-Regierungsrat Wilhelm Teuscher seine Idee einer Berner Alpenbahn über Frutigen und durch den Lötschberg in einer losen Schriftenreihe. Die von ihm vertretene Linienführung setzte sich nach jahrelanger Diskussion gegen die Varianten der Breithorn- und der Wildstrubelbahn durch. Als gegen Ende des Jahrhunderts der Simplon Durchstich immer wahrscheinlicher wird, erhält dieser alte Wunsch einer direkten Verbindung von Bern durch das Berner Oberland zur Simplon Linie und weiter nach Italien wieder Auftrieb. Zwischen 1902 und 1913 setzen die beharrlichen Berner ihren ehrgeizigen Plan zum Bau eines eigenen Alpendurchstichs um, der zusammen mit dem 1906 eröffneten Simplontunnel die zweite schweizerische Alpentransversale bildet.


Die Berner Behörden erkennen von Beginn an die Bedeutung dieser neuen Alpenbahn für die wirtschaftliche Entwicklung des Kantons. Der Kanton Bern kauft schon im Jahre 1899 von privaten Eignern die ihnen vom Bund erteilte Konzession für die Linie Spiez– Frutigen. Diese soll zur ersten Sektion einer Normalspurbahn durch den Lötschberg werden. Auch das Kantonsparlament verabschiedet zwischen 1891 und 1902 drei Dekrete zur Förderung und Subvention von Eisenbahnen. Ein wichtiger Meilenstein für das Projekt ist im Jahr 1902 die Zustimmung des Berner Volkes zum dritten Eisenbahndekret. Dieses sieht eine Beteiligung des Kantons von 25 Prozent an der zu bauenden Lötschberg-Linie vor.1 Mit diesem starken finanziellen Engagement hofft der Kanton, andere wirtschaftlich starke Partner für den Bau der Lötschbergbahn zu gewinnen. Am 21. Juni 1902 lädt der Kanton achtzig Personen ein zur konstituierenden Versammlung eines Initiativkomitees für die Lötschbergbahn. Diese wählt den leitenden Ausschuss, bestehend aus sechzehn bekannten und meist freisinnigen Berner Persönlichkeiten unter dem Präsidium des FDP-Nationalrats Johann Daniel Hirter. Eines der ersten Ziele dieses Komitees ist die Beschaffung von Gemeindesubventionen und Privatkapital für den Bau der Linie.





1 Gemäss dem durch die vom Berner Regierungsrat betrauten internationalen Oberexperten, Hittmann und Greulich, erstellten und 1901 publizierten Projektbericht bedeutete dies eine Beteiligungssumme von 17.5 Mio. Franken.




Unterstützung aus Frankreich


Auf Bundesebene ist dieses zweite Alpenbahnprojekt jedoch sehr umstritten. Denn verschiedene andere Schweizer Regionen sind auch am Bau einer eigenen neuen Alpenbahn interessiert. Realistischerweise kann der Kanton Bern von der Eidgenossenschaft keine finanzielle Hilfe erwarten. Diese hat seit 1898 fünf unterfinanzierte private Eisenbahnlinien verstaatlicht und in die 1902 gegründeten Schweizerischen Bundesbahnen (SBB) überführt. Nun muss sie diese mit grossem finanziellem Aufwand wieder auf stabile Beine stellen. Die Bundesbehörden wehren sich deshalb vehement gegen eine weitere konkurrierende Alpentransitachse. Die Schweizerischen Bundesbahnen sehen im Berner Projekt eine gefährliche Konkurrenz zur Simplon- und der in nächster Zeit (1909) von ihr zu übernehmenden Gotthardbahn. Somit bleibt dem Kanton Bern nichts anderes übrig, als die notwendigen Geldmittel anderweitig zu finden.


Der Kanton Bern kontaktiert die anderen im Einzugsgebiet der Berner Alpenbahn liegende Kantone Wallis, Neuenburg und Solothurn, um diese zu einer Mitbeteiligung zu bewegen. Die ersten diesbezüglichen Vorsondierungen fallen äusserst ernüchternd aus. Auf eine «freundeidgenössische» Unterstützung ist nicht zu hoffen. Die drei Kantone bekunden an einer neuen Alpenbahnverbindung kein Interesse und sind nicht gewillt die geplante Berner Alpenbahn finanziell zu unterstützen. Der Kanton Wallis, der durch das Lötschberg-Projekt eine wirtschaftspolitische Schädigung des Unterwallis befürchtet, widersetzt sich sogar lange der vom Kanton Bern angestrebten und vom Bund schon bewilligten Erweiterung der Lötschbergbahn-Konzession von Visp nach Brig.


Hilfe erhält der Kanton Bern schliesslich vom westlichen Nachbarland Frankreich. Im Krieg von 1871 ging das bislang französische Elsass-Lothringen an Deutschland. Damit hatte Frankreich den direkten Zugang zum Grenzübergang Basel und damit zur Gotthardbahn verloren. Es hat nun ein grosses strategisches Interesse am Zugang zu einer weiteren Transitbahn nach Italien. Für Frankreich soll der Grenzübergang zwischen dem französischen Delle und dem schweizerischen Boncourt das neue Eisenbahntor zur Schweiz und weiter nach Norditalien Richtung Mailand, Genua und Brindisi werden. Zusätzlich ist die Schweiz für die Pariser Emissionsbanken ein traditionell interessanter Markt.2 Auch hat der Pariser Finanzmarkt traditionell genügend Finanzkraft und eine jahrzehntelange Erfahrung zur erfolgreichen Finanzierung von vielen grossen Eisenbahnprojekten rund um den Erdball.3
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Hilfe aus Frankreich: Aktie der Société Centrale des Banques de Province, Action 500 Francs, Paris 1928. Nach der Berner Kantonalbank der grösste Geldgeber der Berner Alpenbahn. Im Rahmen die Wappen der französischen Regionen, aus denen die an der Gesellschaft beteiligten Banken stammen.





Dem Initiativkomitee pro Lötschberg unter der Führung Hirters gelingt es, eine französische Unternehmergruppe für den Bau der Lötschberg-Eisenbahn zu interessieren und gleichzeitig auch für dessen Finanzierung zu sorgen. Schnell entwickelt sich eine intensive und vertrauensvolle Zusammenarbeit. In kurzer Zeit kommt 1904 mit dem Vertrauensmann dieser französischen Unternehmensgruppe, dem auf das Emissionsgeschäft spezialisierte Pariser Bankier J. Loste, ein Vorvertrag zustande. Nach zwei Jahren weiterer intensiver Abklärungen und Verhandlungen sind schliesslich zwei Verträge, ein Bau- und ein Finanzvertrag, bereit zur Unterschrift.
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Die französische Sicht auf das Projekt der Berner Alpenbahn-Gesellschaft: Der "Grand Tunnel" Moutier-Longéau (Lengnau) und der Grand Tunnel du Loetschberg als zentrale Verbindung Nordeuropas mit Italien (Imprimerie Chaix, Paris).








2 Zeitgenössische Schriften schätzen, dass sich in französischen Händen Schweizer Wertpapiere von rund 1.5 Milliarden Francs befinden. Damit liegt die Schweiz hinter Russland, Österreich-Ungarn, Ägypten und Türkei auf dem fünften Platz der wichtigsten Wertpapiermärkte für französische Investoren (Kaufmann (1911): Das Französische Bankwesen; Tübingen, S. 85.).


3 Bekannt und wohl auch treffend ist eine Aussage von Gottfried Kunz, Finanzdirektor des Kantons Bern und späterer Direktionspräsident der Berner Alpenbahn-Gesellschaft, in der Debatte des Grossen Rates vom 25. bis 27. Juni 1906 auf die Beanstandung, dass sich Bern auf ausländisches Kapital verlasse. Kunz antwortet: "So wenig grosse Bauwerke ohne italienische Arbeiter ausgeführt werden können, ebenso wenig können Sie grosse finanzielle Werke ohne Inanspruchnahme der französischen Finanz zur Ausführung bringen".




Der Bauvertrag mit der EGL


Im Jahr 1906 formiert sich ein französisch-schweizerisches Baukonsortium4 unter dem Namen «Entreprise Générale du Chemin de fer des Alpes Bernoises, Berne-Loetschberg-Simplon, EGL», welches die Bauarbeiten übernehmen soll. Der Bauvertrag gründet hauptsächlich auf geologischen und technischen Faktoren. Er basiert auf den bisherigen Plänen der Berner Alpenbahn. Genauere Angaben und Vorschriften über Trasseeführung und Wahl der Baumaterialien werden nur für den Lötschbergtunnel gemacht. Ansonst ist der Spielraum des Baukonsortiums gross.5


Nach eingehender Prüfung erklärt sich die EGL bereit, den einspurigen Lötschbergtunnel zu einem festen Preis von 37 Mio. Franken, im Fall eines Ausbaus auf Doppelspur für 50 Mio. Franken zu erstellen. Für die Zufahrtsrampen wurden je 37 Mio. Franken vereinbart, wobei bei möglichen Einsparungen 75 Prozent davon der Berner Alpenbahn-Gesellschaft und 25 Prozent der EGL zugutekommen sollen. Bei Überschreitungen sollen die gesamten Mehrkosten von den Bauunternehmern getragen werden. Ferner werden die Baufristen festgesetzt, ebenso die Konventionalstrafen beziehungsweise die Prämien bei Verzögerungen resp. vorzeitiger Beendigung des Baues.6


Der Kostenvoranschlag für den Bau der gesamten Strecke beläuft sich auf 89 Mio. Franken. Darin enthalten sind auch 3.1 Mio. Franken für den Oberbau und 3.5 Mio. Franken für das Rollmaterial.


Der Finanzvertrag mit dem Bankensyndikat


Auf Grund des Bauvertrags kann nun auch der ungefähre Finanzbedarf der Strecke abgeschätzt Ein französisch-schweizerisches Bankensyndikat um die zwei Pariser Banken, dem auf das Emissionsgeschäft spezialisierte Pariser Institut «J. Loste & Cie.» und der «Société Centrale des Banques de Province»7, sowie die «Kantonalbank von Bern», die «Schweizerische Eisenbahnbank»8 in Basel, sowie die Privatbank «A. Sarasin & Cie.» in Basel, ist bereit, sich massgeblich am Projekt zu beteiligen. Gemäss Finanzvertrag soll das Bankensyndikat gesamthaft 89 Mio. Franken beschaffen, unterteilt in 45 Mio. Franken Eigenkapital (in Form von Aktien) und 44 Mio. Franken Fremdkapital (in Form von Obligationen).
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Die Schweizerische Eisenbahnbank in Basel, ein wichtiger Partner im Bankensyndikat. Aktie, Fr. 500.-, Basel 1. November 1890. Mit Druckunterschrift von Johann Rudolf Geigy-Merian (1830-1917), ein bekannter Basler Farbstoff- und Drogenfabrikant als Mitglied des Verwaltungsrates.








4 Es sind dies die Herren F. Allard, L. Coiseau, A. Couvreux, J. Dollfus, A. Duparchy, L. Wiriot, Chagnaud und die Bank J. Loste, alle aus Paris.


5 Ferber, Alex (1965): Die Verstaatlichung der Berner Alpenbahn-Gesellschaft BLS; Seite 30, Fn 20: «die ungünstigen Auswirkungen eines solchen Vertrages …. Konflikte zwischen Bauleitung und Bauunternehmern liessen nicht lange auf sich warten, war den Unternehmern natürlich nur daran gelegen, gegen das Interesse der Bahn möglichst zu ihren eigenen Gunsten zu arbeiten. So wurden teilweise schlechte Materialien verwendet, die in späten Jahren und auch heute noch der BLS erhebliche Kosten verursachen (z. B. der billige Lötschit als Bindemittel bei Viadukten und Stützmauern).»


6 Ferber, Alex (1965), a.a.o. Seite 35.


7 Die Société Centrale ist ein im Jahr 1905 gegründeter Zusammenschluss von 242 kleineren französischen Lokalbanken mit dem Ziel, auf dem französischen Kapitalmarkt eine wichtigere Rolle spielen zu können.


8 Die Schweizerische Eisenbahnbank wurde 1890 vom Basler Bankverein und der Schweizerischen Kreditanstalt gegründet mit dem Zweck der Bahnfinanzierung in Graubünden. Im Laufe der Zeit spezialisierte sie sich auf die Finanzierung von Bahn- und Elektrizitätsprojekten in der ganzen Schweiz. 1924 änderte sie ihren Namen in Suiselectra und wurde 1936 durch die Elektrowerte AG übernommen.




Gründung der Berner Alpenbahn-Gesellschaft


Nach Abschluss dieses Finanzvertrages und dessen Annahme, zusammen mit dem Bauvertrag, durch den Grossen Rat des Kanton Bern, am 27. Juni 1906 findet nun einen Monat später im Berner Grossratssaal die konstituierende Sitzung zur Gründung der «Berner-Alpenbahn-Gesellschaft Bern-Lötschberg-Simplon» / «Compagnie Chemin de fer des Alpes Bernoises Berne-Loetschberg-Simplon»9 als Aktiengesellschaft statt. Diese übernimmt nun anstelle des Initiativkomitees die Geschäfte.




Die Gesellschaft hat den Zweck:





1. Den Bau einer normalspurigen Eisenbahn von Frutigen durch den Lötschberg nach Brig.


2. Die Erwerbung der Linie Spiez-Frutigen (Spiez-Frutigen-Bahn) mit der zudienenden Konzession.


3. Den Betrieb der ganzen Linie Spiez-Frutigen-Brig.10


Die Gesellschaft hat eine Dauer von 80 Jahren, berechnet ab 23. Dezember 1891, vorausgesetzt, dass vorher weder der Bund noch der Kanton Bern von ihrem konzessionsgemäss zustehenden Rückkaufsrecht Gebrauch machen.11


Die Festlegung des Gesamtkapitals der Gesellschaft auf 89 Mio. Franken basiert vollständig auf dem Finanzvertrag mit dem Bankensyndikat. Entsprechend der damals im Eisenbahnbau üblichen «goldenen» 50%/50%-Finanzierungsregel zwischen Eigen- und Fremdkapital, soll dieser Betrag zur Hälfte als Aktienkapital zu 45 Mio. Franken und zur anderen Hälfte als Obligationskapital zu 44 Mio. Franken aufgenommen werden.


Das Aktienkapital von 45 Mio. Franken wiederum wird eingeteilt in: 42'000 Stammaktien zu Fr. 500.- (21 Mio. Franken) und 48'000 Prioritätsaktien zu Fr. 500.- (24 Mio. Franken).12 13 Das Obligationenkapital von 44 Mio. Franken unterteilt sich in eine 4% Anleihe I. Hypothek (29 Mio. Franken) und eine 4½% Anleihe II. Hypothek (15 Mio. Franken).


Diese Kapitalstruktur entspricht der damals üblichen Praxis und ist auch sonst unbestritten. Am 18. August 1906 bewilligt der Bundesrat die Stauten der Gesellschaft.
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Die erste Seite der fünfzehnseitigen Statuten der Berner-Alpenbahn-Gesellschaft vom 27. Juli 1906.
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Genehmigung der Statuten durch den Bundesrat vom 18. August 1906. Unterschrieben vom Bundespräsident Johann Ludwig Forrer (1845-1921) und vom Bundeskanzler Gottlieb Ringier (1837-1929).
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Bundespräsident Johann Ludwig Forrer (1845-1921)
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Bundeskanzler Gottlieb Ringier (1837-1929)








9 Artikel 2 der Gesellschaftsstatuten vom 27. Juli 1906


10 Artikel 1


11 Artikel 3, das Datum bezieht sich auf die Gründung der Spiez-Frutigen-Bahn.


12 Artikel 4


13 Jeder Aktionär ist berechtigt, an der Generalversammlung teilzunehmen und jede Aktie gibt das Recht auf eine Stimme. Der einzelne Aktionär darf aber nicht mehr als 5'000 Stimmen auf sich vereinen und kann auf keinen Fall über mehr als den fünften Teil der an der Versammlung vertretenen Stimmen verfügen. Diese Bestimmung findet jedoch auf die Subventionsaktien des Staates Bern keine Anwendung.




Der Verwaltungsrat


Gewählt wird auch der 27 Mitglieder umfassende Verwaltungsrat. Dieser zeigt in seiner Zusammensetzung ein gutes Bild der Aktionärsstruktur der Gesellschaft. Grossen Einfluss haben die Mitglieder der bernischen öffentlichen Hand (Kanton oder Gemeinden), Bernische Eisenbahnunternehmen (Emmentalbahn und Berner Oberland-Bahnen), Bankensyndikatsvertreter und mehrere Vertreter Frankreichs (Französische Banken, Ingenieure und Bahnvertreter). Besonders auffällig – aber konform mit der damaligen politischen Mehrheit im Kanton Bern – die starke Dominanz von Vertretern der FDP.


Präsidium


Für eine Amtszeit von sechs Jahren werden der Berner Nationalrat J. Hirter zum Präsidenten, der Berner Regierungsrat G. Kunz zum I. Vizepräsidenten und der Paris Bankier J. Loste zum II. Vizepräsidenten gewählt.14


Präsident: Johann Daniel Hirter


Johann Daniel Hirter (1855-1926) ist für die Berner Alpenbahn die zentrale Persönlichkeit in der Gründungsphase und den ersten Betriebsjahren. Er präsidiert schon 1902 das Initiativkomitee zum Bau der Lötschbergbahn. Bei Gründung übernimmt er das Präsidium des Verwaltungsrats der Berner Alpenbahn-Gesellschaft. Diese Funktion behält er bis ins Jahr 1922.


In dieser Zeit ist Hirter einer der markantesten Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in der Schweiz: Mit seinen exzellenten Verbindungen in die Politik und die Finanz verkörpert er die ideale Persönlichkeit um dieses Projekt voranzutreiben.


Ursprünglich ist Hirter Speditions- und Kohleunternehmer in Bern. Von 1890 bis 1894 vertritt er den Freisinn im Grossen Rat des Kantons Bern und ist auch Präsident der kantonalen Partei. Von 1894 bis 1919 gehört er dem Nationalrat an und ist 1905/06 dessen Präsident. Von 1898 bis 1903 ist er Präsident der Freisinnigen Partei Schweiz.
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Statuten

der

Berner-Alpenbahn -Gesellschaft
Bern-Lotschberg-Simplon

Schweiz. Aktiengesellschaft. — Aktienkapital Fr. 45,000,000,
eingeteilt in 90,000 Aktien zu Fr. 500.

Sitz der Gesellschaft in Bern.

e

L.
Firma, Zweck, Sitz und Dauer der Gesellschaft.

Art. 1.

Unter der Firma ,,Berner-Alpenbahn-Gesellschait Bern-Lotsch-
berg-Simplon* (,,Compagnie du Chemin de fer des Alpes Bernoises
Berne-Leetschberg-Simplon*) besteht eine Aktiengesellschaft,
welche zum Zwecke hat:

1. Den Bau einer normalspurigen Eisenbahn von Frutigen
durch den Lotschberg nach Brig.

2. Die Erwerbung der Linie Spiez-Frutigen (Spiez-Frutigen-
Bahn) mit der zudienenden Konzession.

3. Den Betrieb der ganzen Linie Spiez-Frutigen-Brig.

Die Grundlagen der Gesellschaft sind folgende :

a) Die Konzession einer Eisenbahn durch den Lotschberg

vom 23. Dezember 1891 mit Nachtrigen vom 10. Januar
1896, 26. Marz 1897, 18. Dezember 1899, 18. Juni 1904,
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Der schweizerische Bundesrat,
nach Einsicht

1. der von der konstituierenden Ceneralver-—
sammlung der AKticndre der Berner Alpenbahn-
gesellschaft Bern-Lotschberg-Simplon ange-—
nommenen Statuten, vom 27. Jull 1906;

2. eines Berichtes und Antrages seines Flsen—
bahndepartements,

boers:c -h Y Tler g m bl
15 De*1 Statutein der Berner Alpenbahn-

compagnie du chemin

Gesellschaft Bern-Lotschberg—Simplon

de fer des Alpes Bernoises Berne-Lotschberg—

. Simplon

vom 27. Jull 1906 wird, vorbehdltlich der

gegenwartigen und kunftigen gesetzlichen

Vorschriften, die Genehmigung erteilt.

2, DNieser Besehluss ist den Statuten beizu-
drucken, und es ist ein mit den Original-
unterschriften versehenes Exemplar im Bun-
desarchiv niederzulegen.

Bern, den 18. August 19206,

Namens des schweiz. Bundesrates,

- Dex Eundesprasidenu:
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Der Inhaber dieser Actie st fir den Betrag von Finfhundert
Franken bei der Actiengeselschaft Schweizerische Eisenbahnbank in Basel
it allen satutengemdssen Rechten und Pfichten betheilige.

Basel, den 1. Norom 160,

Fhasi PHifglndr dos Vriaalfungseathos:
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